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Plattdeutsch schreiben (k)eine Kunst, Teil 3: Übungen

Vorgehensweise

Übung macht den Meister! – Dieser Spruch beinhaltet viel Wahrheit, kostet sei-

ne Umsetzung mitunter auch viel Schweiß, Konzentration und Arbeit.

Die einzelnen Texte werden zunächst vorgelesen und von den Teilnehmern auf-

geschrieben. Nach dem Schreiben der Texte bietet es sich an, die Überarbeitung

in Gruppen vorzunehmen und sich dabei die angewendeten Regeln bewußt zu

machen. Die hier wiedergegebenen Geschichten sind bereits entsprechend den

zwölf Schreibregeln überarbeitet.

Lesestück 1: Swatslachten [5]

von Bernhard Walbaum (bearbeitet von K.-W. Kahl)

In´n Krieg, dao drowwen de Buern män een Swien of een Bülleken slachten,

wan se van´t Amt nen Slachtschien hadden.

Nu dain de Buern aower faken up een Swien twe Swine afstiäken. Dat twedde

wüör so swat daobi daon. Een Buer ächten uut de Buerschup, de had dat auk so

maakt. Nu wol he aower gään, dat de Vedokter baide Swine up Finnen unnersö-

ken dai.

Wat was to doon? An´t Enne fol et em in. He sneed baide Swine in twe Dele, so

van unnen nao buom. Un dän höng he van jeed Swien enen Halwpat an de Led-

der. Van dat ene Swien de luchte Siet, van dat ännere Swien de rächte.

Nu kon de Finnenkiker män kuëmen. He kam auk un sneed sik uut dat Swien

een lüt Stüksken haruut, üm et mettoniëmen un et to unnersöken. Daobi sag he:

„Ik häb jä aal viël sain, aower nao ninich een Swien met twe Stiärtkes!“
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Lesestück 2: Iëwersüëksk [5]

von Bernhard Walbaum (bearbeitet von K.-W. Kahl)

De Buer Hiärm, de had ne Frau, dat Heti, we vödeubelt guët uutsaog. Dao was

he auk gaas stolt up. Sine Heti dai dat so rächt genaiten. Wao et män pos, dao

dai se em auk äs gään daomet öwen.

Enes Dages mos sine Frau nao´n Dokter. Äs se trügge kam, dao frog de Buer

sine schöne Frau: „Säg äs, Heti, wat häw de Dokter dan faststelt?“

„Aoch jau, Hiärm“, sag se, „he mänt, ik had een schöön Figüürken.“

„So, so , kiek äs an“, sag Hiärm, „wat häw he dan süs nao faststelt?“

„Jä--, he sag auk nao, dat ik schöne Bene har“, gaw se trügge.

Dat was dän Buern nu aower to viël, un so frog he gaas biestrig: „Häw he dän

niks van dinen Dikkop sägt?“

„Nä“, sag Heti so gaas gelaoten, „nä, van di, dao häb wi üöwerhaups nich

küert!“

Lesestück 3: Dat lange Kleedken [5]

von Bernhard Walbaum (bearbeitet von K.-W. Kahl)

Fröer, dao kregen de lütten Kinner up´n Lanne iärst dän ne Büks an, wan se sau-

ber wassen. Bes daohän laipen se bi Mamma in´t Kleedken harüm. Wan se dän

äs so midden in´ne Küëk üör Geschäftken mocken, dän nam de Moder lük Sand

of Aske up de Drekschüp, straiede dat up dat Haipken, klaiede dän dat gase

Wiärks lük hän un hiär un nam´t met´n guëten Swung wier up de Schüp. Dän

smeet se et düör de Ächterdüör nao buten. Dat Kinnerääsken wüör dän met´n

natten Pluëden lük rain maakt un dän göng´t wider.
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Bäändken, de was nu so wied, he sag Mamma ümmer, wan he up´t Pötken mos.

Nu kreeg he´t Kleedken uut un ne Büks an. Dao was he wane stolt drup. Et du-

erde aower nich lang, dao mok Bäändken alle Dage sine Büks wier vul.

„Giärdken, du Aos van Jungen, wan du di nu wier in´ne Büks schits, dän krigs

du auk wier een Kleedken an. Dat wilt wi äs sain, wat wi met di to doon häbt.

Du büs olt noog, dat kaas du wul up´t Pötken maken.“ Giärdken mok wider de

Büksen vul. Nu kreeg he wier een Kleedken an. Dat pos em nu afsluuts nich, he

was rächt luerig. Dao kam ´n Pastoor uut Mönster, de wol kollekteern för´t

Krankenhuus.

„Sät se sik män nen Augenslag hän, Häer Pastoor“, sag de Moder, „ik gao iäm

nao minen Man, de sal mi säggen, wat wi giëwen wilt."

Se lait Giärdken in de Tüskentiet bi dän Pastoor. Giärdken keek sik dän Pastoor

sine lange Kledasche so daipdenksk an un sag dän to em: „ Säg äs, häs auk in´ne

Büks schiëten?“
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